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        Yorkshire, England, 1818

      

      

      

      Die heiße Sommersonne glühte auf Miss Tabetha Barkley hinab, während sie den Kiesweg zum Anwesen des Herzogs von Devon entlang schrittt. Die Sonne hatte gerade über den Horizont geblickt, als Tabetha sich für ihre Erledigung auf den Weg gemacht hatte. Jetzt stand sie im Zenit. Tabetha ergriff ein Ende ihres dünnen Tuchs, um sich den Schweiß von den Augenbrauen zu tupfen. Die Kombination aus der Hitze und ihrer Aufregung schien sie zu erdrücken.

      Sie verlangsamte ihren Gang, als sie das kreisrunde Wegesende erreichte, das einen Springbrunnen umrahmte, der so groß war, dass er eher einem See glich. Ihr Blick fiel auf die Hausfassade. Vier steinerne Stockwerke mit Verzierungen und Türmchen ragten vor ihr empor. Große Fenster, umrandet von edel behauenem Stein zierten die Wände jedes Stockwerks der Frontseite des Hauses.

      Tabby atmete langsam ein. Alles war so elegant… so erlesen. Andererseits, was hatte sie erwartet? Hartland Abbey war immerhin das Heim eines Herzogs. Selbstverständlich war es stattlich und imposant, und das umso mehr in den Augen eines Dorfmädchens wie Tabby.

      Sie gehörte nicht hierher. Was, wenn die Herzogin ihre Kühnheit als Beleidigung empfände und sich weigerte, sie zu empfangen? Und wenn der Butler ihr nicht einmal Einlass durch die Tür gewährte? Tabby würde hungern müssen oder Schlimmeres. Sie schüttelte den Kopf. Jetzt war nicht der rechte Zeitpunkt, um über derlei Dinge nachzudenken. Sie musste optimistisch bleiben und sich so gut wie möglich anstellen.

      So Gott wollte, würde es ausreichen.

      Tabetha hielt unter dem Vordach inne; ihr Herz pochte. Zwei große Treppenaufgänge führten vom Absatz vor der Tür in verschiedene Richtungen hinab zum Kiesweg. Große Steinvasen voller Blumen schmückten die Balustraden. Dieser Ort war auf königlichen Besuch eingestellt, so viel war sicher. Tabby seufzte.

      Sie gehörte weiß Gott nicht hierher. Vielleicht sollte sie jetzt umkehren, bevor es zu spät wäre. Bevor sie sich völlig lächerlich machte.

      Wenn du Geld und Titel wegnimmst, sind wir alle gleich. Erinnere dich immer an deinen gesellschaftlichen Rang, aber denk niemals schlecht von dir. Die Worte ihrer Mutter hallten in ihrem Kopf nach und Tabby reckte das Kinn hoch. Sie würde es schaffen.

      Sie musste. Denn sie hatte keine andere Wahl.

      Tabby machte einen zögerlichen Schritt vorwärts, dann noch einen, bis sie den Absatz erreicht hatte. Sie atmete tief ein und griff dann nach dem verzierten Bronzetürklopfer. Als sich die Eichentür öffnete, stieß sie die angehaltene Luft aus.

      Ein Diener in goldenen Hosen und einem marineblauen Frack begrüßte sie und trat zur Seite, um sie einzulassen.

      Tabby machte einen Knicks und wandte ihre Aufmerksamkeit von dem Lakaien zu dem ernst dreinschauenden Butler, einem älteren Mann mit warmen, haselnussbraunen Augen, die sein strenges Aussehen Lügen straften.

      Tabby schluckte den Kloß in ihrer Kehle herunter. „Ich bin gekommen, um der Herzogin von Devon einen Besuch abzustatten.“ Sie richtete ihren Blick auf die Flügeltür am Ende der Eingangshalle. Ein Fehler, dachte sie bei sich, als sie die imposante Tür sah, und ihre Nerven waren erneut zum Reißen gespannt.

      „Euer Name, wenn Ihr so gut wärt.“ Die Augen des Butlers verengten sich und studierten Tabby.

      „Miss Tabetha Barkley.“ Ihr Herz raste, als die Sekunden vorbeitickten. Wenn er sie ablehnte, wüsste sie nicht, wohin sie noch gehen sollte. Endlich drehte sich der Butler zu dem Diener um. „Bringe Miss Barkley in den Gesellschaftsraum, während ich nachsehe, ob die Herzogin für Besucher abkömmlich ist.“

      Der Diener nickte und wandte sich Tabby zu. „Hier entlang, Miss.“

      Ihr Herz flatterte auf die ungewöhnlichste Weise, als ihr Blick den des Dieners kreuzte. Der Mann war unübersehbar attraktiv mit seinem sandbraunen Haar und den tiefen, grünen Augen. Sie konnte nicht anders, als festzustellen, wie groß und muskulös er war, als sie ihm über den Marmorboden der Eingangshalle hinweg folgte.

      Sie konnte sich denken, dass er recht viel Aufregung unter den Damen des Hauses auslösen musste. Wie auch nicht mit diesem guten Aussehen?

      Die Türen schwangen auf und Tabby folgte dem Lakaien in das Haupthaus. Dort erwartete sie noch mehr Opulenz, als sie einen mit Teppichen ausgelegten Gang durchquerten. Die Wände waren in demselben dunklen Blau wie die Livree des Dieners gehalten; weiße und goldene Zierleisten und Verzierungen verstärkten die Eleganz der Räume.

      Sie blickte aus einem der vielen großen Fenster, an denen sie vorbeigingen, auf den saftig grünen Rasen, der das Anwesen umgab. Tabby konnte nur immer wieder denken, wie wundervoll es sein musste, in so einem Haus zu leben.

      Das Cottage, das sie mit ihrer Mutter bewohnt hatte, war nicht einmal groß genug, um die Eingangshalle vollends auszufüllen, und ihre schäbige Einrichtung ließ sich nicht einmal ansatzweise mit den goldenen und blauen Samtpolstermöbeln vergleichen, die sie gerade hinter sich ließ.

      Der Diener hielt an einer Tür inne und trat ein. „Macht es Euch gemütlich, Miss Barkley.“ Tabby schritt an ihm vorüber in den Raum und drehte sich zu ihm um. „Vielen Dank.“

      „Es war mir ein Vergnügen.“ Er lächelte.

      Sie lächelte zurück und ihr Herz schlug einen Purzelbaum. Der Mann sah einfach viel zu gut aus. Bevor sie noch etwas erwidern konnte, schloss er die Tür hinter sich und ließ sie alleine. Tabby wand sich um und versuchte, wieder zu Atem zu kommen, während sie die Opulenz um sich herum aufnahm.

      Selbst wenn es vorher noch Zweifel für Tabby gegeben hatte, so waren diese nun völlig ausgeräumt: Sie gehörte nicht hierher. Sie hatte aber keine andere Wahl, als ihrem Plan treu zu bleiben. Sie atmete langsam ein und aus, zwang sich, die Nerven zu bewahren und sich zu beruhigen.

      Überhaupt eingelassen zu werden, war ihre erste Hürde gewesen. Sie hatte bezweifelt, dass ihr diese Ehre zuteilwerden würde, und dennoch: Hier war sie. Die Herzogin würde sie empfangen. Euer Ehren würde ihr helfen. Tabby musste fest daran glauben, dass die Herzogin dies tun würde. Mutter hatte ihr versichert, dass die Familie Devon sehr mitfühlend war.

      Sie ließ ihren Blick den Raum entlang wandern, auf der Suche nach einem geeigneten Platz zum Warten. Eine blassgrüne Récamiere neben einem großen Fenster mit weißen und hellgrünen Vorhängen fiel ihr ins Auge. Tabby schlenderte über den flauschigen, weißen Teppich und ließ sich auf der Brokatliege nieder.

      Während sie auf die Herzogin wartete, ließ sie den Rest des Raumes auf sich wirken, von dem marmornen Kamin über Vasen voller duftender Bouquets auf verstreuten Mahagonitischchen zu den weißen Säulen und Ablagen. Abgesehen von ihrer prekären Situation fühlte sie sich in diesem Raum sofort wohl.

      Vielleicht fühlte sie sich zu wohl. Sollte sie überhaupt auf einem so wunderschönen Möbel der Herzogin sitzen? Der Weg hierher hatte staubige Spuren auf ihrem Kleid hinterlassen und Tabby wäre nichts unangenehmer gewesen, als die Herzogin zu verärgern oder den Dienstmädchen zusätzlichen Aufwand zu verursachen.

      Sie stand auf, strich ihre Röcke glatt und staubte das Kissen ab, auf dem sie gesessen hatte. Keinerlei Dreck war darauf zu sehen, aber Tabby empfand den Drang, ihre Hand über den cremeweißen und grünen Stoff gleiten zu lassen.

      Zufrieden mit dem Resultat streckte sie sich und wandte sich just in dem Moment der Tür zu, als diese aufschwang. Ihr Herzschlag setzte kurz aus, während sie tief knickste. Die Herzogin war noch majestätischer als in Tabbys kühnsten Vorstellungen.

      Die Herzogin schien in den Gesellschaftsraum zu gleiten, mit unhörbaren Schritten und einem gelben Seidenkleid, dessen Saum hinter ihr über den Boden raschelte. Ihr glänzendes schwarzes Haar war elegant hochgesteckt worden und ihre blauen Augen taxierten Tabby neugierig.

      Die Herzogin hätte als Königin durchgehen können und vor ihr stand Tabby mit all ihren Dörflereigenschaften. Es war ein Wunder, dass die Herzogin sie nicht unverzüglich hinausgeworfen hatte. Stattdessen bedeutete sie Tabby, sich zu ihr zu gesellen.

      „Setzt Euch doch.“ Die Herzogin bewegte sich auf einen goldenen Brokatsessel zu und deutete auf einen Stuhl ihr gegenüber.

      Tabby setzte ein zartes Lächeln auf. „Vielen Dank.“ Sie bewegte sich auf den Stuhl zu, während sich ihre Innereien voller Zweifel wanden.

      „Liege ich richtig, wenn ich vermute, dass Ihr Miss Barkley seid, die Tochter meiner Hebamme?“, fragte die Herzogin mit einer hochgezogenen Augenbraue.

      „Ja, das stimmt.“ Tabby wand sich unter der Begutachtung dieser wunderschönen Frau. „Meine Mutter sagte mir, dass Ihr eine warmherzige, gute Frau seid.“

      „Ich mag sie auch sehr gerne.“ Die Herzogin lächelte. „Obgleich ich zugeben muss, dass ich über Euren Besuch überrascht bin.“ Sie legte ihren Kopf leicht schräg und studierte Tabby ausgiebig. „Warum seid Ihr gekommen?“

      Tabby schluckte. „Bitte vergebt meine Dreistigkeit, Euch so unangekündigt zu besuchen. Ich bin mir Eurer höheren gesellschaftlichen Stellung bewusst.“

      Die Herzogin winkte ab. „Unsinn.“

      Ein kleines Lächeln tauchte in Tabbys Gesicht auf und ihre Nervosität legte sich langsam. „Ich wäre niemals hergekommen, wenn es nicht so unendlich wichtig wäre.“

      Ihr Gegenüber presste die Lippen zu einem schmalen Strich zusammen und ihre Augen verengten sich.

      Tabby beeilte sich fortzufahren: „Meine Mutter ist vor sechs Monaten verstorben.“

      „Oh nein!“ Die Herzogin ergriff Tabbys Hand und drückte sie sacht. „Ich bin untröstlich angesichts Eures Verlustes.“

      „Ich danke Euch“, brachte Tabby heraus. Sie biss sich auf die Unterlippe, während sie überlegte, wie sie weiter vorgehen sollte. Das Letzte, was sie wollte, war, mit all ihren aktuellen Problemen ungefiltert herauszuplatzen, aber es blieb ihr kaum etwas anderes übrig. „Da wäre noch etwas.“

      Der warme Blick der Herzogin streifte sie. „Dann raus damit“, sagte sie sanft und nickte ihr bestärkend zu.

      „Ich kann nicht in Mutters Fußstapfen treten. Sie hatte zwar versucht, mir ihre Arbeit beizubringen, aber am Ende gab ich auf. Ich habe einfach nicht die nötige Abgebrühtheit für die Arbeit einer Hebamme. Meine Mutter war nicht in der Lage, mir viel Geld zu vermachen.“ Tabby schloss ihre Augen und sammelte all ihren Mut zusammen. „Ich brauche eine Anstellung.“

      „Dann seid Ihr gekommen, um Euch um eine Stelle zu bewerben?“, erkundigte sich die Herzogin.

      Tabby nickte. „Ja. Ich habe keine formellen Nachweise über meine Eignung
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